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Ausschnitt aus dem Interview mit Heinrich Ellerbrake (Dauer 8:01 min.)  
 
Heinrich Ellerbrake (1935-2013) ist der Sohn des Amtsvorstehers Wilhelm Ellerbrake, der 
nach dem Kriege seine Erlebnisse während des Naziregimes schriftlich festgehalten hat. 
Heinrich zitiert längere Passagen aus den Dokumenten seines Vaters über die 
Reichspogromnacht, da er selbst kaum Erinnerungen an diese Zeit hat. In Werther haben 
Übergriffe gegen das Textilhaus Weinberg und gegen die Synagoge am 10.11.1938 
stattgefunden. Wegen der Brandgefahr für benachbarte Häuser konnte aber verhindert 
werden, dass die Synagoge angezündet wurde. Der Konflikt zwischen Teilen der empörten 
Bevölkerung, den durch Verordnungen gebundenen Amtsträgern und den aktiven Nazis wird 
aus den Berichten deutlich. Auch Kinder haben sich an den Plünderungen beteiligt.  
 
 
Ellerbrake : 
Ja, zum neunten/zehnten November hatte mein Vater mal Einiges auch niedergeschrieben. Da 
möchte ich auch etwas zitieren. Der neunte November und auch die Nacht vom neunten zum 
zehnten November sind offenbar in Werther ruhig verlaufen. Er schreibt dann hier, ich zitiere:  
 

 „ Am Donnerstag , dem 10. November 1938, wurde ich in der Mitta gspause von 

meinem aus der Sc hul e k ommenden 7j ähr ig en Sohn davon unte r r ic hte t , daß 

Schulk i nder die Schau fe nst ers ch ei ben des i n j üdischem Eigentum stehenden 

Text il hauses Wei nbe rg a n der Ra ve nsb erge r St ra ße mit Steinen eingew orf en 

hatten. Kurz d ar auf erhielt ich e inen T el efo nanru f des G ast wi rtes Louis 

Schäperk ötter , dessen H aus dem Textilhaus Weinberg gegenüber auf der anderen 

Straßenseite lag und der sich über den Polizeib eamten Karl Sch mi dt 

beschwerte. Schmi dt , der von Schäper kötter zu m Ei nschrei t en aufg ef ord ert 

worden sei, habe ihm geantwort et, er unt ern ähme nich t s. Ich mußt e 

bes tä t ig en, daß Schmidt s ich wei sungsge mäß verh alten h abe und daß di e 

Behörden Anweisung hatten, ge gen dera rtig e Ausschr eitun gen n ich t 

ei nzugreife n.  

Währ end d es M ittagessen s rie f Sc häperkötter no ch einmal an und teilte auf ge-

bracht mit, di e Kinde r s eien dabe i , die Ausstellun gsstüc ke w i e St offe , 

Schirme und der gle i che n aus dem Schaufenster auf die Straße zu wer fen. Er b at 

mi ch ganz drin gend z u ko mmen, d a die Nachba r n sehr empört und auf geregt über 

das Vor gehen sei en.  

Ich bi n dar auf hin zum Textilhaus Weinberg gegangen und sah, daß a uf der 

Straße und im Hof des e benfall s g egenüberlie genden Grundstücks Lindemann 

neb en der Gaststä tt e Schäperkö tt er Ki nder und auch Er wachs ene stan den, die 

an den Aussch re i tun gen bete i ligt g ewesen sei n ko nnt en. Ei ne männl ic he St i mme 

ri ef : " Herr Ellerb ra ke, gehen Sie weg , damit Sie keinen St ein mitbekommen!" 

Auf diesen Zu ruf, der nac h mei ner V er mutun g von einem Mann gemacht wur de, 

über d en i ch mich wegen sei nes a nst ößig en Leb ens wandel s s ch on f rüher 



geär gert hatte, rief ich er bost : " Wer je t z t n och einen Stein wirft, k r iegt 

es mit der Polizei zu tun!"  

1m selben A ugenbli ck durchf uhr m ic h der Schrec k, daß ic h mit der P ol iz ei g e-

dr oht hatte, obwohl di eses vo n der Auf sichtsbeh örde ausd rü ckli ch ver bot en war . 

I nzwi schen war ei n Straßenbauarb eiter aus e i ner Kolonne, die mit de r 

Pf l aste ru ng de s Bür gers t ei ges vor dem nahen P ostamt beschäft ig t war , g ekommen 

und st el lte sic h wie zu me in em Schutze neben m i ch mit den Worten: " Endlich 

kommt eine r , der mi t dies em Unsinn Schlu ß macht." Weiter hinzuge kommene 

Bürger, so Louis Schäperkö t ter, A dolf Witter , Friedrich Kaufmann, Heinrich 

Bartling und andere, äußerten i hren Unmut u nd i hre Empör ung über der art ig es 

Tun und darüber, d aß man sogar Kin der zum Ste i newer f en au fg ef ordert hat t e.  

Zu dies em Zeitpun kt e rs chi en es nic ht aus gesch l ossen, d aß sich d ie an t ijüdi-

schen A kt io nen jetz t geg en die in der N ahe l iegende Synagoge ri chten wür den, 

zumal der E i gentüme r des Textil hauses Weinberg, Alfred Weinberg, zugl eic h Vor-

sta nd der j üdis ch en Gemei nde war. I m Kr eis der genannten an wesenden Perso nen 

herrschte Einver nehmen, daß die Synagoge in Werth er auf keine n Fa l l i n Brand 

gesetzt werden dürfe , ganz abge sehen da vo n, daß d i e unmittel bare Nachbarbebau-

ung wie die alte A pot heke, das Haus Kauf mann und das Hotel Rentsch in größte 

Brandg efah r gerat en würden. Einem Wertheraner traute man eine solche Bra ndle-

gung nicht z u; d oc h wi e i n ande r en Fallen war mit aus wär ti gen S S-L eut en zu 

rech nen. F r ie dr ic h Kaufmann , E igentümer des genannten Hauses Kau f mann und 

Wehrführer der Freiw il ligen F euer wehr Werth er , äußerte , da ß er, auch w enn SS-

Leute den Brand lege n so l lte n, sofor t di e Feue rwe hr a l armieren wür de, um  den 

Brand zu verhinder n oder zumin dest zu lö schen.  

Die Vorstellu ng ei ner Konfro nt at io n z wisc hen Feuer wehr und SS v era nlaß te 

mich, den Landra t ei nzus chalt en. Aus der Gaststätte Schäperkötter rief i ch 

Landr at Leweke i n H al l e ( Westf .) an, der mir sofort heftige Vorwürfe machte, 

daß i ch i n Kenntni s des Einmischun gsverbotes überhaupt tätig geworden sei. 

Ich hab e ihm erklä rt , daß hi er an he l lichtem Ta ge von da zu mi ßbrauchten 

j üngste n Schul kindern Zerstör ungen b egangen wur den, worübe r v i ele Ei nwohner 

erre gt und aufgebracht seie n. Zu mein er Er leicht erun g s agte Landr at Le weke 

sein Kommen zu, so daß ich n ach Ei ns chaltun g der Kreisbehörde au s meiner 

Verantwortun g e ntl astet w ur de. Nach de m Telef onat bin ich wieder nach 

draußen gegan gen und ha be den Anwesenden gesagt: "Der Landrat kom mt. Wenn 

Ihr dem nicht genau so Eur e Meinung sag t wie mir, sei d Ihr fei ge."  

Kurze Zeit s pät er erschie n Landr at Leweke u nd w ur de m i t Unmut und Schimpf 

überschüttet. Er ord nete an , d aß der SA - Mann Heetf el d dafür So r ge trag en 



solle, daß die Kinder alle hera us gezerr te n Sachen wi eder i n die 

Schauf enst er zurückb r ächte n und d ie S chauf enster d ann mit Brettern 

verna gelt und abgedic htet würden.  

Von Friedric h Kaufmann wurde dann entdeckt und m i t geteilt, daß d ie Tür der Sy-

nagoge off ensta nd. Wir si nd dann zu mehreren , dar unter der inz wi schen auch 

hinzugekommene Am t sbür ger meis ter Ost ro p und Land r at Le weke, in die Synagoge 

gega ngen. Dort s ahen wir ei ne auf gebr oc hene Schran kt ür, aus der ein Sta b ei ner 

Thorarolle heraushing, während der ande r e noch fe stsa ß. Eini ge Bücher l agen 

auf einer Ba nk. So nst waren Zerst öru ngen nicht zu erkennen. Es erschienen noch 

auswärtige SS- Leut e. Zu einer Bra ndstiftung kam es nicht. Die Haltun g der 

Nachbarn und d es L andr at s dürften das verhinde r t haben. D i e Thorar olle nah men 

wir mit.“ 

 
Ich darf einmal zwischendurch einfügen, dass wir später mal, innerhalb der Familie, auch 
über das Thema Angst gesprochen haben, dass mein Vater erwähnte, das sei ein Moment 
gewesen, wo er wirklich Angst gehabt habe, als er dieser lautstarken Gruppe dort vor der 
Synagoge gegenübergestanden hätte. Ich zitiere weiter:  
 
„Am Sonnabend, dem 12. November 1938 meldete mir de r 

Polizeiwachtmeister Schmid t, daß vermutlich schon am F re i tag, dem 11. 

November 1938, SS - Leute i n der Sy nago ge allerlei zer s t ört hatten. Alle Lampen, 

Leuc hter und Vorhän ge seie n abgerissen und lagen mit Kul t gegensta nden, Büche rn 

und Teppichen ze rt rampel t in einem großen Durche i nander auf dem Fußboden. Der 

Nachbar Kau fma nn meine, ei nen SS-Mann aus H all e (West f . ) erkannt zu haben.  

Im Beis ein von Amtsbürge rmeister Ostr op oder Polizei wachtmeister Schmidt wurde 

die S yna goge von Alfred Weinber g aufgeräumt. Die zerstörten Metal l gegensta nde 

( zumeist aus Buntmetall, Messing usw.; Gold- und Sil bersachen w ar en i n d er 

Synago ge nicht vorhanden) schaffte er in den Laden r aum seines Textilh auses. 

Bücher, Läufer, Teppi che und Vorhä nge kamen ins A mtshaus und ins Pol iz ei -

gefä ngni s.“ 

 
Darf ich einfügen: Es war weniger ein Gefängnis als mehr ein Raum für die 
Kurzzeitaufnahme von Obdachlosen in Werther.  
 

„A l f red Weinber g bedankte sich an einem der nächsten Ta ge im Amtshaus f ür 

uns ere Hilfe und besonders für die Sicherstellung der Th orar olle. Dabei 

übergab er noch zwei G ebet sr ollen mit „ Mäntelchen aus Plüsch und metalle nen 

Schmuck stüc ken" (so A mts bür germeister Ostrop in einem Ber i cht an den Landrat) 

in gutem Zust and zur sicheren Aufbewahrung.“ 
 




